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Einleitung 

Tagtäglich nehmen wir Temperaturen wahr – Lufttemperaturen, 

Wassertemperaturen, Objekttemperaturen. Dabei merken wir bisweilen, dass 

unsere Temperaturempfindung beeinflussbar ist. So hat jeder schon einmal erlebt, 

dass eiskalte Hände gewöhnliches Leitungswasser deutlich warm empfinden und 

dass ein Löffel aus Metall wesentlich kälter erscheint als ein daneben stehender 

Kunststoffbecher. Obgleich wir diese und viele andere Erfahrungen mit der 

Temperatur gemacht haben, denken wir kaum über unsere 

Temperaturempfindungen und ihr Zustandekommen nach.  

 

Diese Arbeit setzt sich intensiv mit den physiologischen Grundlagen der 

Temperaturwahrnehmung auseinander. Dabei werden Parallelen und Unterschiede 

zwischen der objektiven Reizaufnahme und –verarbeitung im Nervensystem und 

der subjektiven Empfindung aufgezeigt (Teil I). Außerdem werden fünf 

schultaugliche Versuche vorgestellt, die verschiedene Aspekte der 

Temperaturwahrnehmung eindrucksvoll demonstrieren. Die Versuche können im 

Unterricht als Ansatzpunkt für eine vielschichtige Diskussion des 

Temperatursinns genutzt werden (Teil II).  

 

Der erste Teil meiner Arbeit gliedert sich in neun Kapitel, die den 

theoretischen Hintergrund für das Verständnis des Temperatursinns liefern. Nach 

einer allgemeinen Einleitung in die Grundbegriffe der Sinnesphysiologie (I. 1), 

stelle ich die Haut und ihre Sinne vor (I. 2). Anschließend gehe ich im Rahmen 

der objektiven Sinnesphysiologie zunächst auf das Entladungsverhalten der 

Thermosensoren (I. 3) und dann auf die molekulare und zentralnervöse 

Verarbeitung von thermischen Reizen ein (I. 4 – I. 5). Daraufhin gebe ich einen 

Einblick in die subjektive Dimension der Sinnesphysiologie, indem ich die 

Psychophysik des Temperatursinns darlege (I. 6). In diesem Zusammenhang 

erläutere ich auch die besondere Fähigkeit des Temperatursinns, aus dem Verlauf 

von Temperaturänderungen auf das Material von Objekten zu schließen (I. 7). In 

einem weiteren Kapitel diskutiere ich den Beitrag kutaner Thermosensoren zur 
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Thermoregulation (I. 8). Um den Bezug zur Biologie zu vertiefen, gehe ich 

schließlich auf Spezialisierungen des Temperatursinns bei ausgewählten Tierarten 

ein (I. 9).  

Im zweiten Teil dieser Arbeit stelle ich kurz die Bedeutung von 

Schulversuchen und ganzheitlichem Lernen heraus. Überdies verorte ich das 

Thema „Temperaturwahrnehmung“ im Lehrplan des Landes Rheinland-Pfalz und 

den Bildungsstandards (II. 1). Dann präsentiere ich fünf Versuche, in denen die 

SchülerInnen ihren Temperatursinn und seine physiologischen Grundlagen 

kennen lernen können. Die Versuche werden unter Rückbezug auf die 

theoretischen Grundlagen in Teil I ausgewertet (II. 2). 


